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Liebe Leserinnen und Leser, 

laut Statistischem Bundesamt sind rund 57 % aller Haushalte in Deutschland Miethaushalte. Viele 
dieser Wohnungen beherbergen wertvolle Einrichtungsgegenstände. Ob Smart-TV, teure Kleidung oder 
kostbarer Schmuck: Ein Verlust oder Schaden ist jederzeit möglich. Was ist zum Beispiel, wenn wäh-
rend des Urlaubs ein Langfinger die Wohnung ausräumt? Oder wenn ein Blitzschlag das Mietshaus in 
Brand setzt? Grundsätzlich gilt : Für Schäden am eigenen Hausrat steht der Mieter selbst in der Pflicht. 
Daher sollte jeder Haushalt über eine Hausratversicherung verfügen. Auf Seite 4 erfahren Sie, welche 
Versicherungen für Sie als Mieter unentbehrlich sind, um „auf der sicheren Seite” zu sein.

Die beste Versicherung ist natürlich die, welche niemals in Anspruch genommen werden muss. Da-
für sorgt auch ein umsichtiger Umgang mit möglichen Gefahrenquellen: Lesen Sie auf Seite 5, wie  
aufmerksame Mieter Brandursachen vermeiden.
„Brennen” können einem gerade jetzt zur Sommerzeit auch mal die Füße. Kein Wunder, müssen sie 
doch Unvorstellbares leisten. Umso erstaunlicher, dass wir sowohl unsere Füße als auch unser Fußwerk 
oftmals stiefmütterlich behandeln. Zu Unrecht, denn Füße sind das Fundament unseres Körpers, ein 
Meisterwerk der Natur. 28 Knochen, 19 Muskeln sowie 107 Sehnen und Bänder ermöglichen dem meist 
belasteten Körperteil Aufgaben wie Abfedern, Gleichgewicht halten, Fortbewegen, Auftreten und den 
Ausgleich von Bodenunebenheiten. Lesen Sie ab Seite 12, wie Sie Ihre „Schwerstarbeiter” unterstützen  
können.

Viel Spaß bei der Lektüre wünscht Ihre Redaktion
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S
eit sechs Monaten ist er im 
Amt des neuen Geschäfts-
führers der Sindelfinger 
Wohnstätten und durfte das 
genießen, was nicht allen 
„Nachfolgern“ vorbehalten 

ist: vier Monate „Übergabezeit“ gemein-
sam mit dem bisherigen Geschäftsführer 
Georg Rothfelder. „Das war für mich 
eine neue Erfahrung, denn ich konnte 
das Wissen, die Kontakte, den Alltag und 
die Visionen von Mensch zu Mensch er-
fahren und musste mich nicht wochen-
lang durch Ordner wälzen.“ Das Stich-
wort „Mensch“ zieht sich wie ein roter 
Faden durch das Gespräch mit Georgios 
Tsomidis, gebürtiger Ludwigsburger, 
Vater von Zwillingen und Sohn aus der 
ersten Gastarbeitergeneration, die 1960 
nach Deutschland gekommen ist.

„Am Anfang eines Berufslebens fragt 
sich natürlich jeder junge Mensch: 
‚Wo geht es hin? Was will ich werden?’  
Ich wusste immer, dass mir der Mensch 
am Herzen liegt. Die Entscheidung zwi-
schen einem Touristikstudium in Heil-
bronn und einem BWL-Studium mit 
Schwerpunkt Immobilienwirtschaft habe 
ich relativ schnell getroffen. Die „eigenen 
vier Wände“, egal ob Eigentum oder Mie-
te, haben mich immer fasziniert. Denn 
sie sind ein Grundgut unseres Lebens; 
ein Rückhalt, den es zu erhalten und ge-
stalten gilt. Daneben reizte mich das Zu-

kunftspotential: Energie, Digitalisierung, 
Demografie, Technologie, Logistik – die 
Wohnwirtschaft steht nie still und ist 
ständig im Wandel. 
Diesen mitzugestalten mit allen Traditi-
onen und Innovationen schien mir eine 
große Herausforderung zu sein, die mich 
auch heute noch begeistert.“

Dementsprechend verlief der berufliche 
Werdegang. Nach den ersten Erfahrun-
gen als Vertriebsmitarbeiter und Perso-
nalbetreuer bei Dr. Lübke Stuttgart ging 
die berufliche Weiterentwicklung strikt 
in die gewünschte Richtung zur Kö-
nigsdisziplin der Immobilienwirtschaft: 
die Projektentwicklung. Nach über  
26 Jahren in der Branche gewann Geor-
gios Tsomidis ein umfassendes Immobi-
lienwirtschaftswissen als Bereichsleiter 
bei der Wüstenrot Haus- und Städtebau 
und in seinen zwei letzten Stationen je-
weils als Geschäftsleitungsmitglied so-
wohl bei großen nationalen Wohnungs-
bauprojekten der LEG als auch bei der 
GWG AG in Stuttgart. Von der Bahn-
stadt Heidelberg über das Münchner 
„Carré d´art“ entwickelte und realisierte 
er komplexe Wohnbauprojekte immer 
unter dem Aspekt „Lebensqualität ver-
bessern“. 

„Nach so vielen Stationen sind Sie nun 
angekommen in Sindelfingen. Wo liegt 
die Herausforderung?“ „Zum einen war 
es die Tatsache, mich erstmalig in mei-

nem Leben einer öffentlichen Ausschrei-
bung, einem Wettbewerb, zu stellen. 
Erfolgreich, wie mir der Aufsichtsrats-
vorsitzende Dr. Bernd Vöhringer nach 
einem dreimonatigen Bewerbungspro-
zess am 22. September 2016 mitteilte. 

Darüber hinaus lockte die Aufgabe, das 
Wohnen einer Stadt mitentwickeln zu 
können. Bestandspflege, Neuentwick-
lungen, innerstädtische Konzepte und 
deren Finanzierung sind mindestens 
genauso spannend wie die interne Her-
ausforderung, die Wohnstätten in eine 
sichere Zukunft zu führen. Denn in den 
nächsten Jahren wird 1/3 der Belegschaft 
in den wohlverdienten Ruhestand ver-
abschiedet. Da geht viel Wissen und da 
kommt viel Neugier und es müssen neue 
Arbeitsabläufe und eine Strategie für die 
nächsten ein, fünf und zehn Jahre defi-
niert werden.“ Georgios Tsomidis scheint 
der richtige Mann am richtigen Ort zu 
sein. Seine Erfahrung und sein Gestalter-
geist wird die Zukunft der Wohnstätten 
prägen und das heißt in Zahlen: derzeit 
4.068 Wohneinheiten zu erhalten und 
zu gestalten; Ausbau der Wohnraum-
versorgung; Roherträge zu steigern und 
sinnvoll einzusetzen im spannenden Mix 
von Bestandsverbesserung und Neubau;  
11,2 € Millionen Instandhaltungsmaß-
nahmen 2017 zu planen und zu vergeben 
und letztendlich den 41 Mitarbeitern an 
ihren eigenverantwortlichen Arbeitsplät-
zen ein guter Chef zu sein.

Der neue 
Geschäftsführer 
Georgios Tsomidis 
erzählt über 
Beruf und Berufung 
in der 
Immobilienwirtschaft.

„Gut gewohnt 
ist halb gelebt.”
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Endlich Urlaub. Nix wie weg!
Die Koffer sind gepackt, das Auto getankt, 
Schnuffi bei Omi, die Mama gestresst. Jetzt 
aber nichts wie los! Aber „Halt !“ – war da 
nicht noch was? Genau! Wer kümmert sich 
um die Blumen und leert den Briefkasten? 
Weiß der Hausmeister, wo er Sie im Not-
fal l erreichen kann. Sind nicht benötigte 
Elektrogeräte ausgesteckt? Ein Schlüssel 
deponiert? Der Müll geleert? 
Bitte machen Sie vor Ihrem Urlaub den 
letzten Ab-in-den-Urlaub-Wohnungs-Check 
und danach können Sie entspannt Ihren 
Urlaub genießen!

S
tellen Sie sich vor, Sie verlie-
ren von heute auf morgen 
alle Gegenstände aus Ihrer 
Wohnung: Die neue Leder-
couch, Computer, Fernseher, 
Ihre Kleider oder das Spiel-

zeug Ihrer Kinder, „nur“ weil der Blitz 
eingeschlagen hat und die Wohnung 
ausbrannte. „Das ist doch Sache des Ver-
mieters!“, mögen Sie denken. Aber leider 
ist dem nicht so. Nicht bei allen Versi-
cherungen dürfen Sie sich auf eine Versi-
cherung durch den Vermieter verlassen. 
Das gilt besonders für den Hausrat, der 
ausschließlich durch Ihre eigene Haus-
ratversicherung abgedeckt ist. Und auch 
eine Haftpflichtversicherung gehört heu-
te zu den Grundversicherungen, die ab-
solut notwendig sind, um Sie vor größe-
ren Schadensbegleichungen zu schützen.
Bei Abschluss eines neuen Wohnstätten-
Mietvertrags ist der Abschluss beider 
Versicherungsformen inzwischen Pflicht. 

Versichert oder verunsichert?
Unverzichtbare Versicherungen für Ihre Mietwohnung

Aber manch einer unserer „noch-nicht-
versicherten“ Bestandsmieter weiß um 
deren Notwendigkeit und welche großen 
Kosten im Schadensfall auf ihn zukämen.

Die Hausratversicherung versichert 
Ihr Hab und Gut

Bei Schäden durch Feuer, Leitungswas-
ser, Sturm, Hagel, Blitz, Überspannung, 
Einbruchdiebstahl oder Vandalismus 
ersetzt die Hausratversicherung die Re-
paratur oder den Wiederbeschaffungs-
wert Ihrer Einrichtungs-, Gebrauchs- 
und Verbrauchsgegenstände wie Möbel, 
Haushaltselektronik, Kleidung und sogar 
Lebensmittel. Und zwar in Höhe der fest-
gelegten Versicherungssumme, die – hier 
als Faustregel – 700 Euro pro Quadrat-
meter betragen kann. 
Darüber hinaus können Sie Zusatzleis-
tungen absichern wie den Fahrraddieb-
stahl, Aquarium und Wasserbett oder 
Ihre Trockenwäsche in den Gemein-
schaftsräumen. 

Die Haftpflichtversicherung versi-
chert Schäden gegenüber Dritten

„Wer einen Schaden schuldhaft verur-
sacht hat, haftet einem Dritten gegen-
über unbegrenzt mit seinem ganzen 
Vermögen“, so sagt das Gesetz. Au weja! 
Das kann teuer werden, wenn Sie bei ei-
nem Zusammenprall mit dem Fahrrad 
den Fußgänger schwer verletzen, wenn 
Ihr Sohn den Schlüssel einer zentralen 
Schließanlage verliert, wenn das frisch 
gezapfte Weizen beim gemütlichen  
Feierabend-Bierchen über Nachbars 
Notebook perlt oder der geplatzte 
Waschmaschinenschlauch die Wohnung 
darunter unter Wasser setzt. Hier ist „gut 
haftpflichtversichert“ der beste Schutz.

Bitte achten Sie beim Abschluss auf eine 
ausreichende Schadensdeckungssumme 
möglichst ohne einen Selbstbehalt. Für 
Familien mit Kindern ist zusätzlich auch 
der Deckungseinschluss deliktunfähiger 
Kinder wichtig.
Denn „Eltern haften für Ihre Kinder!“
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E
ine achtlos hingeworfene Ziga-
rette, ein defekter Kühlschrank, 
Fettbrand in der Küche, der 
unbeaufsichtigte Weihnachts-
baum! Wenn es brennt, waren 
die Ursachen in den meisten 

Fällen eher banal und wären vermeid-
bar gewesen, wenn, ja wenn man besser 
aufgepasst hätte! Mit Vorsicht und Acht-
samkeit kann jeder von uns viel tun, da-
mit Brände erst gar nicht entstehen.

So können aufmerksame Mieter Brandursachen vermeiden!

Brenzlig: nein, danke!
13 kleine Tipps, die Sie sich immer wieder 
vor Augen halten sollten:

1.	 Nie im Bett rauchen
2.	 Nicht auf dem Balkon grillen
3.	� Kippen nicht über den Balkon  

schnipsen oder achtlos wegwerfen
4.	 Fluchtwege freihalten
5.	� Keinen Müll abladen auf Gängen, 

Wegen, Plätzen und in der Garage
6.	� Kerzen nie unbeaufsichtigt brennen 

lassen
7.	� Brennendes Fett nie mit Wasser 

löschen, sondern mit passendem 
Deckel oder einer Löschdecke

8.	� Vorsicht an Weihnachten und  
Silvester

9.	� Vorsicht beim Handwerken mit 
Schweißgerät oder Flex

10.	� Gas- und Elektrogeräte nie selbst, 
sondern vom Fachhandel reparieren 
lassen

11.	� Nur geprüfte Geräte verwenden
12.	� Nicht benötigte Geräte vom  

Stromnetz trennen
13.	� Stromleitungen, Sicherungen und 

Stecker nicht überlasten

J
eder von uns wünscht sich 
ein glückliches Wohnumfeld.  
Doch was gehört dazu?  
Ein Senior erwartet ande-
res als eine Mutter mit Kind.  
Beate Faust, Quartiersarbei-

terin in der Viehweide, wollte es ganz 
genau wissen und lud die Bewohner der 
Viehweide zu einem Treffen auf dem 
Hans-Thoma-Platz ein. Auf Plakaten 
konnten die Wünsche formuliert wer-
den. 
„Mehr Zusammenhalt, nette Menschen, 
Toleranz, keine wilden Müllablagerun-
gen, schöne Umgebung, breites Angebot 
für Jung und Alt, vielseitige Kursange-
bote, Sport für Ältere, top Räume“ – so 
die Wünsche der Bewohner. Mit den 
bestehenden Angeboten wie Gymnastik 
„Fit & Aktiv“, Zumba, Tischtennis, Frau-
engymnastik, Deutschkurs, Spielkreis 

und Elterncafé wird ein Teil der Wün-
sche schon abgedeckt. Das meiste davon  
findet in den Räumen des ehemaligen 
Gemeindehauses der Auferstehungs-
kirche statt, obwohl diese von der Stadt 
noch umgebaut werden. 
Beate Faust wünscht sich hier noch einen 
Begegnungsraum, in dem sich die Nach-
barn unabhängig von Kurszeiten bei ei-
nem Kaffee treffen können, um aus ihren 
Wohnungen zu kommen und Kontakte 
zu pflegen. 
Auch für den runden Tisch mit Fachleu-
ten, die sich um Bürgerinteressen küm-
mern, ist die Befragung ein wichtiger 
Input für die weitere Bedarfsplanung, die 
in einzelnen Projektgruppen von Ehren-
amtlichen umgesetzt werden. 
Ein Flohmarkt, Crêpes, Börek, Kaffee 
und Kuchen sorgten für ein geselliges 
Miteinander.

Wussten Sie, 
dass ein 

12kg-Löschgerät nur 
18 Sekunden (6 kg/10sek) 

löschen kann? 
Deshalb sollten Löschmittel 

sparsam eingesetzt
 werden!

Wissen Sie, 
wo in Ihrer Nähe 
der nächste 
Feuerlöscher hängt? 
Und wie er funktioniert? 

Eine Befragung der Viehweide-Anwohner mit Get-together

„Glücklicher wohnen!”
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E
ine wunderbare Idee hatte der 
ehemalige Wohnstätten-Ge-
schäftsführer Georg Rothfelder, 
als es um die Neugestaltung 
der Spielplätze in der Sommer-
hofenstraße ging. „Alle reden 

von Bürgerbeteiligung. Wir praktizie-
ren sie – und zwar direkt bei unseren 
Kleinsten. Wir nehmen sie mit ins Boot“, 
so sein Gedanke, der am 20. Mai in die 
Tat umgesetzt wurde. Gemeinsam mit 
dem Sindelfinger Kinderbüro 
und dem Spielmobil wurde ein 
Kreativnachmittag vor Ort or-
ganisiert, an dem die Kinder 
ihre Ideen zu ihren zukünftigen 
Spielplätzen einbringen konn-
ten.

Ein buntes Zelt und fünf  
„ideenlose Bauarbeiterinnen“ 
empfingen die 75 interessierten Kinder, 
die sich sogleich mit den verkleideten 
Bauarbeiterinnen Britta Hoss und Petra 
Faltinat vom Spielmobil, Olivia Possert 
vom Kinderbüro, Christiane Mayer vom 
Amt für soziale Dienste und der Wohn-
stätten-Sozialmanagerin Margit Sigel an 
die Arbeit machten. Die Kinderexperten 
wurden ausführlich befragt: 
„Was spielt ihr gerne?“, „Mit welchen Ma-
terialien?“ und „Welches Thema könnte 
ein Spielplatz haben?“. Aus den Vor-
schlägen wurden die Lieblingskriterien 
ausgewählt und in Kleingruppen 18 Bas-
tel- und Skizzen-Modelle erarbeitet. Na-
türlich stand den Kinderarchitekten jede 

Menge Material zur Verfügung: Steine, 
Styropor, Schnüre, Äste, Textilien, Sand, 
Korken, Federn, Pfeifenputzer, Papprol-
len etc. und Kisten, in denen die Modelle 
allmählich Form annahmen. Nach zwei 
Stunden Arbeit und einem gesunden 
Vesper wurden die Modelle präsentiert 
und von den Kindern bewertet. 
Am Ende eines hitzigen und kreativen 
Tages übergaben die Kinderexperten 
ihre Ideen an Spielplatzplaner Werner 

Winkler, der für die Wohnstätten 
bereits einige Spielplätze entwi-
ckelt hat.

Was für eine Herausforderung 
an diesen „echten Architek-
ten“! Er darf nun aus Spiral-
rutschen, Doppelseilbahnen, 
Wasserpumpen, Picknickgar-
ten, Drumrum-Wickelstangen, 

Trampolins und Tunneln ein Gesamt-
konzept erarbeiten, das allen Kinder-
wünschen gerecht wird. 
Wir sind gespannt! Ab dem 19. Juni 
konnten Kinder, Eltern und Anwohner 
die Entwürfe in der Grundschule Som-
merhofen begutachten und sich mit 
Werner Winkler und seinen bis dahin 
gemachten Ideen auseinandersetzen.

Für uns als Wohnstätten war dieses 
bisher einmalige Projekt ein großes Er-
eignis. Wir freuen uns auf das Ergebnis 
und werden auch in Zukunft unsere klei-
nen und großen Mieter verstärkt in die  
Planung einbeziehen.

Wie Kinder der Wohnblocks Sommerhofenstraße 
zu Kinderspielplatz-Architekten wurden.

„Wir bauen unseren 
Traum-Spielplatz!”
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D
ie beste Nachricht zuerst: 
Das Wetter hielt. Erst kurz 
vor Festende trauten sich 
ein paar Regentropfen 
durch die Wolkende-
cke hindurch. Natür-

lich hätte man sich für das 15-jäh-
rige Jubiläum des Sommerfestes 
auch ein Jubiläumswetter gewünscht. 
Trotzdem: Das Programm und das kuli-
narische Angebot ließen keine Wünsche 
offen. 
Die kulturelle Eröffnung des Festes ge-
staltete der Mittelstufenchor der Gemein-
schaftsschule im Eichholz. Mit heraus-
ragenden Stimmen boten sie bekannte 
Popsongs, garniert mit einer tollen Per-
formance. Die Tanzgruppe Dzerdan, 
regelmäßiger Teilnehmer des Interna-
tionalen Straßenfestes, präsentierte mit 
ihrer 15-köpfigen Kindertanzgruppe in 
traditioneller Kleidung bosnische Volks-
tänze. Der Singkreis des Inseltreffs bot 
einen Reigen deutscher Volkslieder und 
die Trommelgruppe „Trommelei“ sorgte 
für afrikanische Stimmung. „Luigi und 
Steffi“, der Live-Music-Act des Abends, 
versetzte mit bekannten Songs und itali-
enischen Gassenhauern das Publikum in 
so gute Laune, dass es die eine oder den 
anderen nicht mehr auf seinen Plätzen 
hielt. Und so wurde weit über den offi-
ziellen Schluss hinaus mitgesungen und 
getanzt. Die Kinder kamen beim Spiel-

mobil, beim Schminken, beim Glücks-
rad, bei Luftballonblumen und -tieren 

und beim Tischkicker-Turnier voll 
auf ihre Kosten. Für die leibli-
chen Genüsse gab es neben dem 
klassischen Grillgut, der Salatbar,  

Kaffee und Kuchen, asiatisches 
und syrisches Essen. Der Besuch 

von Oberbürgermeister Dr. Vöhrin-
ger und Gästen aus den Fraktionen run-
dete das gelungene Sommerfest ab.

WOHNSTÄTTEN

Sommerfest im Eichholz:

Strahlender Sonnenschein begleitete die 
zweite „Kultur am Nachmittag“-Veranstal-
tung in der Arena im Eichholz. 
Und so ließen es sich viele Eichholzer nicht 
nehmen, den Nachmittag bei schwäbischen 
Sketchen von zwei Akteuren der Theater-
gruppe der Käsreiter dabei zu sein. 
Gudrun Hornickel plauderte als Tante Mene 
von den Tücken des Alltags und bewies ein-
mal mehr, dass Mundarthumor keineswegs 
bieder sein muss. Karle König alias Horst 
Loop reflektierte als Alleinerzähler über 
die besondere Beziehung zwischen den Ge-
schlechtern. Gute Laune war garantiert und 
bei Kaffee und Kuchen konnte der Nach-
mittag unter schattigen Bäumen entspannt 
ausklingen.

„Tante Mene” und „Karle König” 
plaudern bei Kultur am Nachmittag

Fröhliche Jubellaune mit Gesang, Trommeln und Tanz
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I
m Rahmen der Veranstaltungsreihe 
"Miteinander Füreinander" war am  
22. Juni der Sindelfinger Stadthisto-
riker Klaus Philippscheck zu Gast 
im Inseltreff. Geistreich, witzig und 
unglaublich versiert berichtete er 

über die Ereignisse um den blauen Salon 
und um Bürgermeister Gußmann, der 
von 1750 – 1779 in Sindelfingen „resi-
dierte“. Mit dessen verschwenderischem 
Lebenswandel versetzte er die damalige, 
vornehmlich aus Bauern und Händlern 
bestehende, pietistische Bevölkerung 
Sindelfingens in Aufruhr. 
Unter anderem mit der Einrichtung 
des blauen Salons, einem 5x5 m großen 

Fußballturnier 2017 in der Viehweide
Ein schönes Fußballturnier 2017 ver-
anstaltete die Quartiersarbeit Viehwei-
de mit der Unterstützung des Jugend-
hauses Süd und den Eltern der Kita 
Max-Liebermann-Weg am Freitag,  
7. Juli 2017, mit über 40 Fußballspie-
lern. Zahlreiche Besucherinnen und 
Besucher feuerten "ihre" Spieler an, eine 
Fußballspielerin war mit von der Partie.

Raum im Rokokostil und einer Holzver-
täfelung mit derben bis amourösen Dar-
stellungen als Abbilder des Adels. Dieser 
Raum ist bis zum Abriss des Wohnhau-
ses in der Stumpengasse 1975 erhalten 
geblieben und wurde im Anschluss als 

kunsthistorische Rarität und Leihgabe 
im Schloss Waldenbuch, im Landes-
museum für Alltagskultur, aufgebaut. 
2013 kehrte der „blaue Salon“ nach Sin-
delfingen zurück und ist bis heute bei der 
Stadtverwaltung eingelagert.

Ein blauer Salon in Sindelf ingen?
„Erzählte Stadtgeschichte“ 
im Inseltreff
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N
eon heißt die Sieger-
mannschaft beim 1. Eu-
ropean Championship in 
der Disziplin Monsterball. 
Fast 20 Mannschaften nutzten die einma-
lige Chance bei dem Event dabei zu sein. 

Selbst die teilweise tropischen Temperaturen taten der Begeis-
terung beim Spielen und auf den Zuschauerrängen keinen Ab-
bruch. Gespielt wurde mit einem großen roten Luftball in 5er 
Teams. Dabei konnte der Ball gedribbelt, mit Hand oder Fuß 
gespielt werden. Wichtige Spielregel war, dass der Ball immer 
in Bewegung blieb. 
Zur Stärkung gab es Crêpes, Hotdogs und kühle Getränke. 
Heiße Beats aus dem Musikzelt sorgten für die musikalische 
Anfeuerung und für rhythmische Bewegungen auf dem Dance-
floor. 
Veranstaltet wurde das Monsterballevent von dem Stadtteil- 
und Jugendhaus Nord, der Schulsozialarbeit der Gemein-
schaftsschule im Eichholz, der Realschule am Klostergarten 
und der Quartiersarbeit Eichholz, die einmal jährlich ein ver-
netztes Event für die Jugendlichen im öffentlichen Raum im 
Stadtteil veranstalten.

Temperamentvoll: 

Die European Monsterball 
Championship im Eichholz

Immer beliebter wird das Café auf der grünen Weide. 
Durch größeren Besucherandrang konnte in der ersten  
Juliwoche zum ersten Mal ein dritter Tisch dazugestellt  
und schnell belegt werden.
Das Caféangebot bereitet den Quartiersarbeiterinnen und 
ihren fleißigen Helfern besonders viel Vergnügen, wenn sie 
ihre Leckereien bei schönem Wetter und in frischer Luft an 
die Frau oder an den Mann bringen können.
Die Bewohnerinnen und Bewohner der Hochhäuser lernen 
sich so bestens kennen bei einem gemütlichen Plausch. 
Ein großes Dankeschön an alle Beteiligten!

Stadtteil Viehweide:

Café auf der grünen Weide

IMPRESSUM
Wohnstätten Sindelfingen GmbH
Bahnhofstraße 9
71063 Sindelfingen

Postfach 569
71047 Sindelfingen

Telefon: 07031 6109-0
Telefax: 07031 6109-25

www.wohnstaetten-sindelfingen.de
info@wohnstaetten-sindelfingen.de

Redaktionsteam:
Heike Arndt, Sigrid Derdus,  
Hans-Andreas Schwarz, Ralf Wagner,  
Gunther Stauss, Margit Sigel
Fotos: Kirsten Stampe
Texte: Doris Leddin

In technischen Notfällen
Sie erreichen die Zentrale der »Wohnstätten« telefonisch unter:

07031 6109-0
vormittags: 		  nachmittags:
Mo.–Fr. 9:00–12:00 Uhr 	 Mo.–Mi. 14:00–16:00 Uhr
			   Do. 14:00–17:30 Uhr

Bei technischen Notfällen, die montags bis donnerstags ab 16:30 Uhr und freitags
ab 12:30 Uhr sowie an Wochenenden und Feiertagen eintreten, steht für Sie ein 
technischer Notruf zur Verfügung. Wählen Sie: 

0172 71 97 679
 
Bei nicht eiligen Anliegen wenden Sie sich bitte direkt an Ihren zuständigen
Hausmeister oder den Handwerker, der tagsüber zu den normalen Sprechzeiten zu 
erreichen ist.
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Die Mädchen von der Englandfäh-
re von Lone Theils; Zwei dänische 
Mädchen verschwinden 1985 spur-
los auf der Überfahrt nach England. 
Jahrzehnte später fällt Journalistin 
Nora Sand ein Foto der beiden in 
die Hände: aufgenommen in der 
Zeit danach. Ihre Recherchen führen 
Nora nach Dänemark – und zu dem 
englischen Frauenmörder Bil l Hix. Er 
sitzt seit Jahren im Gefängnis, im 
Hochsicherheitstrakt. In Absprache 
mit Scotland Yard darf Nora ihn dort 
besuchen. Buch: rororo, Hörbuch: 
audio media.

William Wenton und die Jagd nach dem 
Luridium von Bobbie Peers; William 
Wenton und seine Familie leben inkognito 
in Norwegen, Will iam weiß nicht so genau 
warum. Er weiß nur, dass sein Großva-
ter verschwunden ist und sein Vater seit 
einem Autounfall im Rollstuhl sitzt. Und 
er weiß, dass er es liebt, Rätsel zu lö-
sen und Codes zu knacken. - genau wie 
sein Großvater. Temporeiche Geschichte 
in bester James-Bond-Manier und das 
sogar mit Humor. Buch: Carlsen, Hörbuch: 
Silberfisch.

Der Pfau von Isabel Bogdan; Ein verrück-
ter Pfau auf einem schottischen Landgut, eine 
Gruppe gestresster Banker beim Teambuilding, 
eine junge Psychologin mit viel Ambition und 
wenig Erfahrung, eine kluge Köchin und Lord 
und Lady McIntosh, die das alles unter ei-
nen Hut bringen müssen … Eine subtile Ko-
mödie in den schottischen Highlands. Buch: 
Kiepenheuer&Witsch, Hörbuch: argon Hörbuch.

Lost in Fuseta: Ein Portugal-Krimi von Gil Ribeiro; Ein 
gelungenes Debüt, mit einem verzwickten Fall und witzi-
gen Dialogen. Der Autor kennt das Land und die Menschen 
und lässt mit dem Kriminalkommissar aus Hamburg deut-
sche Korrektheit auf südeuropäisches Flair prallen. Buch: 
KiWi-Paperback, Hörbuch: Argon Hörbuch

Die große Sherlock-Holmes-Edition von Arthur Conan 
Doyle; Vom "Skandal in Böhmen" bis zum "Letzten 
Problem", dem spektakulären Sturz des Meisterdetek-
tivs in die Schweizer Reichenbachfälle: Hier sind alle 
Sherlock-Holmes-Stories aus Conan Doyles Abenteuern 
und den Memoiren in einer Edition versammelt. Unge-
kürzt, in hochgelobten Übersetzungen und vor allem 
in der kriminalistisch-meisterlichen Interpretation von 
Oliver Kalkofe. Hörbuch: Der Hörverlag.

Reisen mit Fantasie
Sie wollen diesen Sommer zuhause verbringen, aber doch nicht ganz auf das Reisen 
verzichten? Hier geben wir Ihnen Reisetipps mit unseren Buch- und Hörbuchemp-
fehlungen. Wo die Romane spielen, sehen Sie auf der Karte; ob Sie lieber selber lesen 
wollen oder sich von den Hörbuchsprechern in die Urlaubsregion Ihrer Wahl tragen 
lassen wollen, liegt bei Ihnen. Natürlich können Sie die Bücher auch mit in den Ur-
laub nehmen – Hauptsache Sie haben schöne Ferien!

Warten auf Bojangles von Olivier Bourdeaut; Sie 
tanzen zu »Mr. Bojangles«, sie mixen sich Cocktails, 
gemeinsam mit ihrem Sohn reisen sie in ihr Schloss 
nach Spanien. Eine originelle und literarische Lie-
besgeschichte aus Frankreich. Traurig und schön 
zugleich, leichtfüßig erzählt und mit Tiefgang. Buch 
Piper. Hörbuch: HörbucHHamburg

Unser besonderer Tipp: Es gibt sie, jene 
Romane, die einem wochenlang im Kopf 
bleiben. Von denen man weiß, dass man 
sich auch noch Monate später an ihre Ge-
schichte erinnern wird. Einfühlsahm  ge-
sprochen von den Schauspielern August 
Zirner und Robert Stadlober.

Sehnsucht Italien: 
Eine akustische Reise von den  
Dolomiten bis nach Sizilien;
Wussten Sie schon, dass Opernkom-
ponist Giuseppe Verdi und Baron 
Paolo Genovese eines der ersten 
öffentlichen Kochduelle bestritten: 
Pasta oder Risotto? Oder dass 
Goethe auf seiner berühmten itali-
enischen Reise beinahe als Spion 
festgenommen worden wäre? Waren 
Sie schon einmal auf dem Dach des 
Mailänder Doms? Und kennen Sie 
die geheimnisvollen Grabstätten der 
Etrusker? Unterhaltsame Reiserepor-
tagen führen Sie auf unentdeckten 
Pfaden zu den interessantesten und 
bekanntesten Orten in Italien. Hör-
buch: Der Hörverlag.
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Schrecklich schön und weit und wild 
Warum wir reisen und was wir dabei 
denken von Matthias Politycki
Wochenendtrip oder Weltumrundung, 
Pauschal- oder Backpackerreise, Län-
der sammeln oder einfach last minute: 
Wir reisen, was das Zeug hält und in 
allen nur denkbaren Varianten. Aber 
was steckt hinter der Reiselust? Was 
ist aus dem großen Versprechen, das 
die Welt einmal war, geworden? Wie 
hat sich das Reisen verändert? Matthi-
as Politycki, im Hauptberuf Romancier 
und Lyriker, im Nebenberuf passionier-
ter Reisender, hat keinen Reiseführer 
geschrieben, aber ein Buch über das 
Reisen – und ein sehr persönliches 
Buch über allgemeingültige Fragen. 
Buch: Hoffman und Campe Verlag.

So weiß wie Schnee von Salla Simukka ; 
Nervenzerreißende Spannung vor der Kulis-
se Prags: In der zweiten Folge der Lumik-
ki-Trilogie gerät Lumikki in die Fänge eines 
radikalen religiösen Kults – und entdeckt 
ein Geheimnis, das tief in die Vergangen-
heit ihrer Familie reicht .. . Hörbuch fesselnd 
gelesen von der Schauspielerin Nina Petri . 
Buch: Arena, Hörbuch: HörCompany.

Die rothaarige Frau von Orhan Pamuk; Als Cem die Schauspielerin zum 
ersten Mal sieht, ist er nur der einfache Lehrling des Brunnenbauers Murat. 
Sie ist schön, ihr rotes Haar leuchtet, während sie im Theaterzelt „Rostam 
und Sorhab“ spielt. Je mehr der Lehrling sich zu der Rothaarigen hingezogen 
fühlt, desto mehr entfremdet er sich von Meister Murat. Als ein schrecklicher 
Unfall passiert, fl ieht Cem nach Istanbul. Jahrzehnte später kehrt er zu jenem 
Brunnen zurück und entdeckt etwas Ungeheures … Der neue Roman vom 
Literaturnobelpreisträger Orhan Pamuk – eine klassische Geschichte von Liebe 
und Verrat. Buch: Hanser, Hörbuch: der Hörverlag (25. September 2017)

TÜ
RK
EI

Liebesgrüsse aus Minsk von Nadine Lashuk; 
Weißrussland – das genau genommen Belarus heißt 
– ist so facettenreich, dass es in keine Schublade 
passt: Nadine Lashuk, stolpert völlig unvorbereitet 
in diese Welt, in der Linienbusse Rüschengardinen 
haben, Kondome im Restaurant auf der Speisekarte 
stehen und Warteschlangen einer hochkomplexen 
Logik folgen. Ein kluger und witziger Bericht über 
ein Land, das als letzte Diktatur Europas gilt und 
in dem die Schwiegermütter das Sagen haben. 
Mit Fotos und Rezepten aus der belarussischen 
Wahlheimat. Buch: Malik Verlag. 
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Couchsurfing in Russland von 
Stephan Orth; Zehn Wochen lang 
sucht der Bestsellerautor zwi-
schen Moskau und Wladiwostok 
nach kleinen und großen Wahr-
heiten. Es ergibt sich ein persön-
liches und sehr unterhaltsames 
Bild dieses riesigen Landes, das 
derzeit ein zweifelhaftes Come-
back auf der weltpolitischen Büh-
ne feiert. Buch: Piper, Hörbuch: 
Der Hörverlag.

RU
SS
LA
ND

Matti und Sami und die drei größten Fehler 
des Universums von Salah Naoura; Der elfjäh-
rige Matti träumt von einem Familienurlaub in 
der Heimat seines finnischen Vaters, den er mit 
einer faustdicken Lüge auch erreicht. In Finnland 
aber finden sich Matti, der kleine Bruder Sami 
und die Eltern auf einmal ohne Bleibe, Geld und 
Auto mitten in der finnischen Einöde wieder. 
Ein sommerleichter Roman für Kinder, der durch 
seinen Wortwitz besticht. Und das ist nicht mal 
gelogen … Buch: Gulliver, Hörbuch: HörCompanyFI
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W
as unsere Füße leisten, 
merken wir oft erst, 
wenn sie lädiert sind. 
Hornhaut, Hühnerau-
gen oder Hammerzehen 
machen den Fuß nicht 

schöner, und verursachen oft Schmer-
zen. Kosmetika für Körper und Gesicht 
finden sich in jedem Badezimmer-
schrank. Auch unsere Hände werden 
meist im Alltag gut umsorgt. Wir feilen, 
polieren und lackieren Fingernägel, glät-
ten rissige Hände mit manchmal teuren 
Handcremes. Unsere Füße halten wir 
nicht für so wichtig, lassen sie sich doch 
meist gut verstecken. Viel zu selten sind 
sie aber bequem versteckt. Deshalb sind 
Fehlstellungen der Füße keine Ausnah-
me. Schmerzfreies Gehen erfordert gute 
Pflege und bequeme Schuhe. (www.vital.
de/gesundheit/fuss-gesundheit)

Vorsicht mit Stilettos

Wer sich gesunde Füße und ei-
nen schmerzfreien Rücken erhal-

ten möchte, sollte Highheels nicht 
täglich tragen. Es gibt aber Anlässe, da 
wollen Frauen auf hohe Absätze nicht 
verzichten, weil sie hübsche Beine ma-
chen, zum Outfit passen und sexy aus-
sehen. Grundsätzlich spricht auch nichts 
dagegen: Kleine Pausen können helfen, 
den Fuß zu entlasten. Beim Abendessen 
im Restaurant merkt keiner, wenn man 
unter dem Tisch aus den Pumps schlüpft 
und die Füße lockert. In vielen geho-
benen Jobs gehören Stilettos allerdings 
zum Alltag. Highheels und Kostüm sind 
für die erfolgreiche Geschäftsfrau oft ein 
Muss. Vielleicht lohnt es sich aber, dieses 
ungeschriebene Gesetz hin und wieder 
zu brechen. Denn, wer auf Highheels 
geht, belastet vor allem Zehen und Bal-
len, die das gesamte Körpergewicht tra-
gen müssen. Die Zehen werden zudem 

Gut zu Fuß

©
 p

ixa
by

 (
6)



13GESUNDES

in sehr spitzen Schuhen noch zusam-
mengestaucht. Spreizfüße, ein nach au-
ßen gewölbter Ballen und Hammerzehen 
sind die möglichen Folgen. Aber nicht 
nur die Füße leiden, auch die Wirbel-
säule verformt sich durch den fehlenden 
Bodenkontakt.  Auslöser von Bandschei-
benvorfällen sind nicht selten Stöckel-
schuhe. (www.zentrum-der-gesundheit.
de/high-heels-gesundheit, www.agr-ev.
de/de/schuhe) 

Nicht zu klein, nicht zu groß

Nicht nur zu kleine, sondern auch zu 
große Schuhe richten Schaden an. Or-
thopäde und Fußspezialist Dr. Norbert 
Becker aus Tübingen warnt vor zu weiten 
Schuhen. „Findet der Fuß keinen Halt, 
dann werden die Zehen bei jedem Schritt 
genauso gestaucht, als sei der Schuh zu 
klein. Gleichzeitig ist an der Ferse zu viel 
Platz, so dass der Fuß aus dem Schuh 
schlappt.“  Ein zu langer Schuh behin-
dert den Fuß beim Abrollen. Dies kann 
den Gang verändern und die Gelenke 
stärker belasten. 

Achtung beim Schuhkauf

Um sich nicht über zu weite oder zu enge 
Schuhe zu ärgern, ist die Tageszeit beim 
Schuhkauf nicht unwichtig. Experten ra-
ten dazu, neue Schuhe am Nachmittag 
zu kaufen. Während die Füße am Mor-
gen eher schlank sind, schwellen sie am 
Abend an. Klar, dass neue Schuhe weder 
über dem Spann, noch seitlich oder vor-
ne drücken sollten. Achten sollte man auf 
störende Nähte, Laschen oder Schnal-
len, auch wenn der Schuh sonst passt. 
Schuhspitze und Ferse sollten nicht zu 
hart sein. Ansonsten drohen Druckstel-
len. Manchmal merkt man leider erst zu 
Hause, „wo der neue Schuh drückt“. Des-

halb so viel wie möglich im Schuhladen 
umherlaufen und Druck oder Schlupfen 
nicht ignorieren. 

Barfuß durch den Sommer

„Normale Füße“ sind eine Seltenheit. Die 
Mehrheit der Bevölkerung hat Knick-, 
Senk- oder Spreizfüße. Das liegt daran, 
dass unsere Fußmuskeln im Schuh nicht 
trainiert werden. Ärzte sind sich einig, 
dass barfuß laufen eine Wohltat für die 
Füße ist. Denn durch die Enge in den 
Schuhen werden viele Muskeln nicht  
beansprucht und bilden sich zurück. Ge-
hen, Laufen oder Springen ohne Schuhe 
stärkt außerdem auch Rücken und Beine. 
Im Urlaub bietet sich der Strandspazier-
gang mit nackten Füßen an. 

Patrik Reize empfiehlt auch Besuche im 
Barfußpark. Der ärztliche Direktor der 
Klinik für Orthopädie und Unfallchirur-
gie im Klinikum Stuttgart sieht sie nicht 
nur als Trend: Barfuß laufen ist eine 
Wohltat für den gesamten Organismus. 
Die  Stimulation der Fußsohlen wirkt 
sich auf positiv auf innere Organe aus. 
Auch der Tastsinn wird geschult, denn 
große Steine fühlen sich anders an als 
weicher Matsch. Einer der größten Bar-
fußparks Deutschlands liegt in Dorns-
tetten im Schwarzwald. Dort können 
die jährlich rund 170.000 Besucher auf 
Untergründen wie Kies, Holz und Lehm 
gehen – oder auf Glasscherben.

Barfuß im Schuh

Wer das Barfußgefühl mag, aber lieber 
Schuhe trägt, der kann sich Barfußschu-
he kaufen. 

Es gibt sie in normaler Schuhform und 
als sogenannte Zehenschuhe, die ausse-
hen wie Fingerhandschuhe für die Füße. 
Viele Sportler trainieren mit Barfuß-

schuhen. Im Gegensatz zum klassischen 
Laufschuh muß der Fuß im Barfußschuh 
aber viel mehr leisten. Der Laufschuh 
verwöhnt  und schwächt nämlich Seh-
nen, Muskeln und Gelenke. Er dämpft 
den Aufprall und stützt den Fuß beim 
Aufsetzen. Dabei braucht der Fuß die-
ses Verwöhnprogramm eigentlich nicht, 
denn ganz viel schafft er aus eigener 
Kraft. Der Barfußschuh ist also eine neue 
Herausforderung, die man besser lang-
sam angeht. Sonst sind Verletzungen 
vorprogrammiert. (barfuss-schuhe.net) 

Häufiger Schuhwechsel

Das Barfußgefühl suchen viele auch in 
Flip-Flops, Chucks oder Sandalen. Ge-
mütlich sind diese Schuhe schon. Aller-
dings nicht immer gesund, weil die Füße 
darin regelrecht schwimmen. Jeder, der 
Flip-Flops schon auf längeren Spazier-
gängen getragen hat, weiß, wie anstren-
gend das Gehen darin ist. Die Zehen 
müssen sich krallenartig festhalten – und 
ähnlich wie beim Tragen von Pumps 
kann sich der Ballen dadurch nach au-
ßen wölben. Überhaupt sind ganz flache 
Schuhe auf Dauer nicht das Wahre. Bes-
ser ist ein kleiner Absatz von höchstens 5 
Zentimetern.
Experten raten ohnehin dazu, die Schuhe 
oft zu wechseln. Mal feste, mal leichtere, 
mal flache, mal höhere. Muskeln, Sehnen 
und Gelenke bleiben so am besten  im 
Training, weil sie immer neue Übungen 
meistern müssen.
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(Peng)
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(Abk.)

Vorname
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lauch
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Ballspiel

franzö-
sisch:
Ära

alle
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Süd-
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geübt

Fluss zur
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(Polen)

kurz für:
aus dem

deutsche
Vorsilbe
für ,aus-
einander‘

deutsche
Vorsilbe

Unser Kreuzworträtsel

Unsere Sudokus
LEICHT SCHWER

Unter allen richtigen Einsendungen verlo-
sen wir "Tartes, Quiches und mehr" aus 
dem EMF-Verlag. Vierzig Rezepte mit ver-

schiedenen Facetten der 
Soulfood-Klassiker.
Daniel Grothues kombi-
niert ungewöhnliche Zu-
taten wie Räucherlach 
mit Limette und Lakritz 
und auch bei der Rote-
Bee te-Orangen-Ta r te 
wird man von der Aro-
menvielfalt überrascht.

� (Teilnahmebedingungen: Seite 2)
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MUSIK: "The Concert In Hyde Park " von Paul Simon:  

Publikum auf Zeitreise
Auf "Paul Simon - The Concert in Hyde Park" nimmt ein großar-
tiger Künstler sein Publikum mit auf eine Reise, die durch sechs 
Jahrzehnte seines Schaffens führt. Angefangen bei Simon & Gar-
funkel, bis hin zu dem Album "So Beautiful or So What".
Als Höhepunkt des Abends kommt es anlässlich des 25. Geburts-
tags des "Graceland"-Albums zu einer Wiedervereinigung mit den Musikern, die an der 
Entstehung des Grammy-prämierten Longplayers beteiligt waren, darunter Hugh Mas-
ekela und Ladysmith Black Mambazo. Den Mitschnitt dieser atemberaubenden Perfor-
mance, bei der Simon von vielen prominenten Gästen unterstützt wurde, gibt es jetzt 
endlich als Live-Album. (Col, 19,99 Euro)

HÖRBUCH: „Was man von hier aus 
sehen kann” von Mariana Leky

Verbunden
Von der unbedingten Anwesen-
heitspflicht im eigenen Leben! 
Selma, eine alte Westerwälderin, 
kann den Tod voraussehen. Im-
mer, wenn ihr im Traum ein Okapi 
erscheint, stirbt am nächsten Tag 
jemand im Dorf. Unklar ist aller-
dings, wen es treffen wird. Davon, 
was die Bewohner in den folgen-
den Stunden fürchten, was sie 
blindlings wagen, gestehen oder 
verschwinden lassen, erzählt Ma-
riana Leky in ihrem Roman.
Es ist das Porträt eines Dorfes, in 
dem alles auf wundersame Wei-
se verbunden ist. Vor allem ist es 
aber ein Buch über die Liebe unter 
schwierigen Vorzeichen, Liebe, die 
scheinbar immer die ungünstigs-
ten Bedingungen wählt. 
Mit Sandra Hüller wurde die per-
fekte Stimme zu diesem wunder-
baren Buch gefunden. Mit einzig-
artiger Betonung und Stimmlage 
haucht sie den Menschen des Dor-
fes ihren schöpferischen Atem 
ein. Ein absoluter Genuss „Eine 
herrliche Symphonie aus Grün, 
Blau und Gold“. (6 CDs, Laufzeit: 
8h 03min, tacheles!/ROOF Music, 
20,00 Euro)

LITERATUR: „Ein Mann der Tat”  
von Richard Russo 

Ordnung ins Chaos
Eigentlich sollte das Memorial-Day-Wochende 
für alle Bewohner von North Barth eine Zeit der 
Ruhe und Besinnung sein. Aber in diesem Jahr 
ist es, als hätte jemand ungebeten die Büchse der 
Pandora geöffnet. Chief Raymer, der Leiter der 
Polizeidirektion, kollabiert auf einer Beerdigung, 
fällt ins offene Grab und verliert dabei das einzige 
Beweisstück dafür, dass seine Frau ihn betrogen 
hat. Die Wand eines Gebäudes, das der impoten-
te Bauunternehmer Carl errichtet hat, stürzt ein. 
Sein ehemaliger Kontrahent Sully hat alle Hände 
voll damit zu tun, eine schwere Krankheit vor den 
Menschen, die er liebt, zu verheimlichen. Und 
zu allem Übel ist auch noch eine illegal gehalte-
ne Giftschlange entwichen und irgendwo in den 
Straßen der Kleinstadt an der Ostküste unterwegs.
Chief Raymer, dem es eigentlich am liebsten ist, 
wenn die Dinge so bleiben, wie sie immer waren, 
wird aktiv: Er schreitet zur Tat, um wieder Ord-
nung in das verheerende Chaos zu bringen. Und 
um dem Mann auf die Schliche 
zu kommen, der ihn gehörnt 
hat. Aber auch die anderen 
Bewohner der Stadt müssen 
an diesem Wochenende Far-
be bekennen und von ihren 
gewohnten Mustern abwei-
chen ... (DuMont Buchverlag, 
26,00 Euro)

Robert De Niro als Comedian?
Jackie Burke, eine in die Jahre gekommene Comedy-Ikone, hat schon bessere Zeiten erlebt. Ob-
wohl er sich alle Mühe gibt, sich und sein komödiantisches Genie neu zu erfinden, wollen ihn die 
Zuschauer nur als den TV-Charakter von einst wahrnehmen. Als würde ihn und seine Familie das 
nicht schon genug belasten, wird Jackie auch noch zu gemeinnütziger Arbeit in einem Altersheim 
verdonnert, weil er auf jemanden aus dem Publikum losgegangen ist. So lernt er Harmony ken-
nen, die Tochter eines schmierigen Immobilien-Moguls aus Florida, und die beiden inspirieren 
sich gegenseitig - mit überraschenden Folgen... Kinostart: 31. August 2017

FILM: „The Comedian” , Sony Fi lm

LITERATUR: 
„Ein geschenkter Anfang”  
von Lorraine Fouchet

Geschenkt?
»Wer auf meiner Beerdigung weint, 
mit dem red ich kein Wort mehr«, hat 
Lou oft gewitzelt. Auf der kleinen bre-
tonischen Insel mochte sie jeder: Lou 
war eine verständnisvolle Mutter, eine 
lustige Großmutter, eine verlässliche 
Freundin und Nachbarin. Sie kochte 
miserabel, aber voller Liebe, hatte das 
lauteste Lachen und trank am liebsten 
Champagner. Doch nun ist Lou tot 
- und die Familie droht auseinander-
zubrechen. Jo war zwar ein liebevoller 
Ehemann, doch seine erwachsenen 
Kinder Sarah und Cyrian kennt er 
kaum. In ihrem Testament bittet ihn 
Lou, ihr einen letzten Wunsch zu er-
füllen: Er soll das zerrüttete Verhältnis 
zu Sarah und Cyrian kitten und die 
beiden glücklich machen. Erst dann 
darf er ihren letzten Brief lesen - der 
versiegelt, natürlich in einer Cham-
pagnerflasche, auf ihn wartet. Eine 
folgenschwere Flaschenpost und eine 
schwierige Mission. Doch zum Glück 
steht Jo seine patente Enkeltochter 
Pomme zur Seite, die Schicksal spielt. 
Und bald ist in Lous und Jos Familie 
nichts mehr, wie es war... (Atlantik-
Verlag, 20,00 Euro)




